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10. Tagung der III. Landessynode                                                  
der Evangelischen Kirche in Mitteldeutschland                            
vom 19. bis 22. November 2025 in Erfurt   Drucksachen-Nr. 10.1/1     
 
 

 

Bericht von der (verbundenen) 6. Tagung der 13. Generalsynode der VELKD,  
der UEK-Versammlung und der 13. Synode der EKD 

 

Ort:   Internationales Conferenzzentrum Dresden 

 

Zeitraum: 07.11.2025 – 12.11.2025 

Berichtender:   Cedric Triebe, Synodaler für die EKM in der  
13. VELKD-Generalsynode und der 13. EKD-Synode 

Synodale aus der EKM  
(+ vom Rat der EKD Berufene):  

Regionalbischöfin Dr. Friederike Spengler, Amtsleiterin 
Sabine Opitz, Dr. Christoph Maletz, Cedric Triebe, LKMD 
Ingrid Kasper, Dr. Juliane Stückrad, Kathrin Göring-
Eckardt MdB, Generalmajor Ruprecht von Butler, Prof. Dr. 
Michael Germann und Prof. Dr. Michael Domsgen 

Als Mitglieder der Kirchenkonferenz oder Bischofs-
konferenz VELKD nahmen teil:  

Landesbischof Friedrich Kramer, Präsident Dr. Jan Lemke 
und Regionalbischof Dr. Dr. hc. Johann Schneider 

 

 

1. Einleitung 

Während das offizielle Schwerpunktthema der diesjährigen verbundenen Tagungen der VELKD-Generalsy-
node, der UEK-Versammlung und der EKD-Synode das Thema „Kirche und Macht“ war, wie es auf der letzten 
Tagung beschlossen wurde, war das mediale und teilweise gefühlte zweite Schwerpunktthema die neue Frie-
densdenkschrift des Rates der EKD.  
 

2. Tagung der VELKD-Generalsynode (07.11.2025-10.11.2025) 

Die VELKD-Generalsynode startete auch in diesem Jahr bereits am Freitagnachmittag, während die EKD-Sy-
node erst am Sonntagvormittag offiziell eröffnet wurde. Aufgrund der verbundenen Tagung beschäftigte sich die 
VELKD-Generalsynode mit dem gleichen Schwerpunktthema wie die EKD-Synode. Allerdings gab es in diesem 
Jahr die Neuerung, dass sich VELKD, UEK und EKD erstmals ausschließlich gemeinsam inhaltlich mit dem 
Schwerpunktthema befassten (Näheres dazu in Punkt 4. dieses Berichtes).  
 

Nach einem Abendmahlsgottesdienst in der Unterkirche der Frauenkirche startete die Generalsynode mit dem 
Bericht des Leitenden Bischofs, Landesbischof Ralf Meister, der seinen mündlichen Bericht unter das Thema 
Ordnung stellte und in dem er über die Bedeutung von Ordnungen (insbesondere Lebensordnungen) der Kirche 
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nachdachte. Daneben stand in diesem Jahr wieder, wie alle 2 Jahre der ausführliche schriftliche Tätigkeitsbe-
richt der Kirchenleitung auf der Tagesordnung, der unter https://www.velkd.de/fileadmin/user_upload/VE-
LKD/Publikationen/Kirchenleitung/Taetigkeitsbericht-Kirchenleitung-2023-2025.pdf aufgerufen werden kann.  
Ein zentrales Thema, gerade auch für unsere Landeskirche, war der TOP 6 Bericht „Orientierung im kirchlichen 
Leben (Rahmenordnung) als das Projekt einer gemeinsamen Lebensordnung von VELKD und UEK. Das bis-
herige Format soll durch ein nutzerfreundlicheres Wiki-Format abgelöst werden. Dabei soll jeder Artikel in die-
sem Wiki aus 5 Kapiteln bestehen und immer gleich aufgebaut sein:  

 Kapitel 1. Zum Begriff:  
  Amtsbereich der VELKD 

Kapitel 2. Aktuelle Situation: 
 Amtsbereich der VELKD 
Kapitel 3. Biblische und theologische Grundlagen: 
 Kirchenleitung im Einvernehmen mit der Bischofskonferenz der VELKD 
Kapitel 4. Regelungen für die kirchliche Praxis: 
 4.1 Regelungen in UEK und VELKD: 
  Generalsynode im Einvernehmen mit der Bischofskonferenz der VELKD 
  gemäß Artikel 5 Absatz 2 in Verbindung mit Artikel 25 der Verfassung 
  der VELKD 
 4.2 Landeskirchliche Besonderheiten: 
  Für die Gliedkirchen der VELKD: gemäß den Zuständigkeiten nach dem 
  Recht der Gliedkirche 
Kapitel 5. In der Diskussion: 
 Amtsbereich der VELKD (unbeschadet der möglichen Öffnung von 
 „Wiki“-Diskussionsseiten für die Beteiligung der Öffentlichkeit, für die 
 eine geeignete Moderation vorgesehen werden sollte 

Dabei ist Kapitel 4.1 der Text der eigentlichen Lebensordnung gemäß Artikel 5 Absatz 2 in Verbindung mit Artikel 
25 der Verfassung der VELKD und damit einem Kirchengesetz vergleichbar. Diese Texte sollen nach ihrer Fi-
nalisierung durch das Kirchenamt, den Theologischen Ausschuss und einem Stellungnahmeverfahren der 
Gliedkirchen der VELKD im nächsten Jahr auf der 7. Tagung der 13. Generalsynode beschlossen werden. Das 
Wiki-Format lebt auch von seiner Agilität und leichten Anpassungsfähigkeit, das soll auch möglich sein, durch 
den Diskussionsbereich und die gliedkirchlichen Besonderheiten, allerdings nicht das Kapitel 4.1, das jeweils 
als Lebensordnung von der Generalsynode neu beschlossen werden müsste. Bleiben wir auf das finale Ergeb-
nis gespannt. Ein erster Eindruck kann unter https://evangelisch-wiki.de/wiki/Hauptseite gewonnen werden.  
Das Thema Liturgie ist seit je her ein genuin wichtiges Thema für die VELKD und deren Generalsynode, weil 
Teil des Kerns lutherischer Identität ist. Wie in jedem Jahr gab also auch in diesem Jahr wieder einen Bericht 
aus der liturgischen Arbeit der VELKD, gehalten von OKR Johannes Goldenstein. In der sich an diesen Bericht 
anschließenden Debatte und Aussprache wurde die Bedeutung und die Komplexität, vor der die liturgische Ar-
beit steht, deutlich. Angefangen bei der seit 14 Jahren andauernden Neufassung der Taufagende von VELKD 
und UEK über die verloren gegangenen Originaldokumente, die die Neuauflage der beliebten Passions- und 
Osteragende verzögern. Es war sogar von einer Krise der liturgischen Arbeit die Rede. Aufgrund dieser Debatte 
und der großen Wichtigkeit dieses Themas für die VELKD und ihre Gliedkirchen wurde die Kirchenleitung ge-
beten, „die im Rahmen der Erörterung der 6. Tagung der 13. Generalsynode im Plenum zur Sprache gekom-
menen weiteren Entwicklungen für die liturgische Arbeit, ggf. durch eine Arbeitsgruppe zu beraten und dazu 
Maßnahmen vorzubereiten.1“ 
Wie immer gab es auch einen Catholica-Bericht, der in diesem Jahr erstmalig in Personalunion mit dem Öku-
menebericht der EKD eingebracht wurde, da beide Ämter aktuell in Personalunion von Landesbischof Christian 
Kopp begleitet werden. Im Rahmen dieses Tagesordnungspunktes gab es auch ein moderiertes Gespräch von 

 
1 https://www.velkd.de/fileadmin/user_upload/VELKD/PDF/Publikationen/Generalsynode/2025/DS9a_BESCHLUSS-Bericht-litur-

gische-Arbeit-VELKD.pdf  

https://www.velkd.de/fileadmin/user_upload/VELKD/PDF/Publikationen/Generalsynode/2025/DS9a_BESCHLUSS-Bericht-liturgische-Arbeit-VELKD.pdf
https://www.velkd.de/fileadmin/user_upload/VELKD/PDF/Publikationen/Generalsynode/2025/DS9a_BESCHLUSS-Bericht-liturgische-Arbeit-VELKD.pdf
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Vertreterinnen und Vertretern der OBK, des Adam-Möhler Institutes und der Arbeitsgemeinschaft mennoniti-
scher Gemeinden in Deutschland, aber auch das Thema der vorgeschlagenen Verkleinerung der Synode wurde 
diskutiert und erst einmal auf die EKD verwiesen (Näheres in Punkt 4). 
Im Anschluss an den Themenschwerpunkt dieser verbundenen Tagung hat die Generalsynode eine Entschlie-
ßung beschlossen, in der es heißt, dass wir uns bemühen wollen, eine machtsensible Kirche zu werden. Es 
wurden 4 Themenfelder, in denen eine vertiefte und weitergehende Beschäftigung gewünscht wird und eine 
Anregung formuliert.  
 

1. Wo ist lutherische Theologie anfällig für Machtmissbrauch, wo dient sie der Ermächtigung? 
2. Wie verhalten sich politische und kirchliche Machtansprüche aus lutherischer Perspektive zueinander?  
3. Zu Reflexion und Aufarbeitung von geistlichem Missbrauch gibt es in einzelnen Landeskirchen unter-

schiedliche Initiativen. Wir bitten den Amtsbereich bis zur nächsten Synodaltagung um eine zusam-
menfassende Übersicht der Ergebnisse. 

4. Die Entwicklung eines neuen Bewusstseins für macht- und betroffenensensibles Handeln im Gottes-
dienst.2 

 

3. UEK-Versammlung (10.11.2025) 

Im Rahmen der verbundenen Tagung fand auch die 3. UEK-Versammlung der 4. Vollkonferenz der UEK statt. 
Als Besonderheit unserer mitteldeutschen Kirchengeschichte sind wir die einzige Gliedkirche die Vollmitglied in 
beiden Kirchenbünden ist. Da ich aber für EKM einen VELKD/EKD-Platz innehabe, kann ich nur indirekt berich-
ten. Nähere Informationen können Frau Amtsleiterin Sabine Opitz, Herr Dr. Christoph Maletz und Präsident Dr. 
Jan Lemke geben die andere Versammlung als Synodale bzw. Präsidiumsmitglied teilgenommen haben.  
Zentrales Thema der diesjährigen Versammlung war der weitere Integrationsprozess der UEK in die EKD, von 
dem Kirchenpräsidentin Dorothee Wüst in ihrem Bericht als Präsidentin der UEK ausführlich berichtete. Sie 
beleuchtet darin den Fortschritt des Integrationsprozesses der UEK in die EKD, der bis zum Ende der laufenden 
Amtsperiode 2027 abgeschlossen sein soll. Sie schreibt, „So leben wir in der UEK eine evangelische Gemein-
schaft, so sehr wir uns unierter, reformierter und lutherischer Tradition verpflichtet fühlen mögen. Und darum 
geht unser Weg in die EKD, deren Grundordnung die EKD – die Gemeinschaft der in ihr verbundenen konfes-
sionsverwandten Gliedkirchen – als Kirche qualifiziert. Wir machen mit unserer Diversitätskompetenz und Kon-
fessionssensibilität stark, was die EKD ist3“ 
„Der zweite Teil der UEK-Versammlung am 10. November [stand] Zeichen des Austauschs mit ökumenischen 
Gästen der Synode. Unter dem Eindruck der bevorstehenden Integration der UEK in die EKD diskutier[t]en 
Synodale und Gäste, wie in der Gemeinschaft von Kirchen Unterschiede als Bereicherung gelebt und Zusam-
menarbeit gefördert werden können. Nach den Interviews und Gesprächsrunden [brachte] ein Podium mit Vize-
präsident Pastor Odair Braun (IECLB, Brasilien), Revd. Matthias Grebe (Church of England), Bischof Theodor 
Jäckel (NELCSA, Südafrika) und Generalsekretär Ricardo Schlegel (IERP, Argentinien, Uruguay, Paraguay) 
spannende Perspektiven und Impulse zum Thema ein. Musikalische Beiträge aus dem neuen Gesangbuch [lie-
ßen] den Nachmittag feierlich ausklingen.4“ 
 

4. EKD-Synode (09.11.2025-12.11.2025) 

Die EKD-Synode wurde wie immer mit einem Fernsehgottesdienst in diesem Jahr aus der Dreikönigskirche in 
Dresden, der unter dem Motto „Jetzt ist die Zeit“ stand, eröffnet. Dieser Gottesdienst stand ganz im Gedenken 
an Krieg, Gewalt und die Bedeutung von Frieden. Die Predigt hielt Landesbischof und stellvertretender Ratsvor-
sitzender Tobias Bilz. Als besonders eindrücklich empfanden viele Synodale die Textcollage aus Beiträge von 
Generalmajor Ruprecht von Butler (vom Rat der EKD berufener Synodaler aus der EKM), Regina Zapff und 

 
2 https://www.velkd.de/fileadmin/user_upload/VELKD/PDF/Publikationen/Generalsynode/2025/DS7-1b-ENTSCHLIESSUNG-

Schwerpunktthema.pdf 
3 schriftlicher Präsidiumsbericht 2025, https://www.uek-online.de/downloads/Praesidiumsbericht-UEK-Versammlung-2025.pdf  
4 https://www.ekd.de/uek-versammlung-in-dresden-92822.htm 

https://www.velkd.de/fileadmin/user_upload/VELKD/PDF/Publikationen/Generalsynode/2025/DS7-1b-ENTSCHLIESSUNG-Schwerpunktthema.pdf
https://www.velkd.de/fileadmin/user_upload/VELKD/PDF/Publikationen/Generalsynode/2025/DS7-1b-ENTSCHLIESSUNG-Schwerpunktthema.pdf
https://www.uek-online.de/downloads/Praesidiumsbericht-UEK-Versammlung-2025.pdf
https://www.ekd.de/uek-versammlung-in-dresden-92822.htm
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Denis Höntschel. Diese drei brachten Ihre Gedanken zu Fragen von Krieg und Frieden aus sehr unterschiedli-
chen Positionen ein, der eine Generalmajor der Bundeswehr und NATO-Kommandeur, der andere erst freiwillig 
Wehrdienstleistender und dann Kriegsdienstverweigerer aus seinem christlichen Glauben heraus und sie als in 
der Friedensbewegung seit der DDR aktiven Frau, die durch den brutalen Angriffskrieg Russlands auf die Uk-
raine in ihrer pazifistischen Grundhaltung herausgefordert wird. 
  

Durch die schon erwähnte Veränderung in diesem Jahr startete die EKD-Synode inhaltlich faktisch schon am 
Samstagnachmittag. Dort fand der diesjährige gemeinsame Themenschwerpunkt „Kirche und Macht“ von VE-
LKD, UEK und EKD satt. Er wurde extern von Prof. Dr. Lorenz Narku Laing moderiert und bestand aus verschie-
denen Themenimpulsen zu diesem großen Thema. So hielt Prof. Dr. Stefan Kühl einen Impuls aus organisati-
onssoziologischer Perspektive, Dr. Alena Höfer brachte ihre intersektional-theologische Perspektive mit ein und 
Dr. Georg Kalinna näherte sich diesem Thema aus systematisch-theologischer Richtung. Ebenfalls gab es einen 
sehr beeindruckenden und ergreifenden Beitrag von Betroffenen sexualisierter Gewalt. Aufgrund des Persön-
lichkeitsschutzes der Betroffenen wurden ihre Namen nicht genannt und der Livestream für diese Zeit unterbro-
chen. In den sich nach einer Pause anschließenden Kleingruppen wurde an verschiedenen Stellen deutlich, wie 
unterschiedlich der Machtbegriff definiert und konnotiert wird und wie wichtig es deshalb ist, sich über ein ge-
meinsames Machtverständnis auszutauschen. Der Abend wurde mit einem ökumenischen-internationalen Po-
dium beendet, an dem unter der Moderation von Generalsekretärin Astrid Kleist (DNK/LWB) Kirchenpräsidentin 
Rita Famos (Evangelische Kirche der Schweiz), Bischöfin Paulina Hlawiczka-Trotman (Lutheran Church in Great 
Britain) und Pastorin i.V. Dr. Leite Ngoy (Evangelische Kirche in Westfalen/Tansania). Aus diesem Schwer-
punktthema ist ein Antrag erwachsen, der sich den verschiedenen Machtbeziehungen innerhalb der EKD und 
ihrer Gremien ergibt und diese kritisch beleuchteten soll.  
 

Das zweite große Thema, und wenn nicht sogar vielleicht das eigentliche Schwerpunktthema dieser Tagung, 
war das Thema der Friedensethik, verbunden mit der Veröffentlichung der neuen Friedensdenkschrift des Rates 
der EKD „Welt in Unordnung - Gerechter Friede im Blick der aus Bericht einem nach wurde Diese .5“
Friedenswerkstatt, den der Friedensbeauftragte des Rates unser Landesbischof Friedrich Kramer gehalten 
hatte, von den beiden Vorsitzenden des friedensethischen Redaktionsteams des Kammernetzwerkes, Direktorin 
Dr. Friederike Krippen und Prof. Dr. Reiner Anselm vorgestellt. Die Denkschrift hält am in der Denkschrift von 
2007 formulierten Leitmotiv des Gerechten Friedens fest mit seinen vier Dimensionen: 1. Schutz vor Gewalt, 2. 
Förderung von Freiheit, 3. Abbau von Ungleichheiten (2007 noch Abbau von Not) und 4. Friedensfördernder 
Umgang mit Pluralität. Während in der Denkschrift von 2007 diese vier Dimensionen nebeneinandergestellt 
wurden, werden in der Denkschrift eine Gewichtung und eine Beziehung zwischen diesen vier Dimensionen 
erarbeitet, dabei kommt dem Schutz vor Gewalt, also ein der ersten Dimension ein relatives Prä zu, welches es 
so formuliert in der Denkschrift von 2007 nicht gibt.  
Dieses relative Prä wird deshalb formuliert, weil die anderen Dimensionen nicht erfüllt werden können, wenn es 
keinen Schutz vor Gewalt gibt. Dabei ist zu bemerken, dass wie schon 2007 hier von einer Friedensdefinition 
ausgegangen wird, die Frieden nicht einfach bloß als die Abwesenheit von Gewalt definiert, sondern umfängli-
cher ist, wie die 4 Dimensionen es zeigen. Dieser gerechte Frieden wird mit dem biblischen Begriff des shalom 
und seiner Umgänglichkeit verbunden. Inhaltlich macht die Denkschrift das große Spannungsfeld zwischen dem 
biblisch geforderten Gewaltverzicht und der Verantwortung innerhalb einer noch unerlösten Welt auf. In der 
anschließenden, sehr einander wertschätzenden Debatte wurde zum einen die Breite dieser Denkschrift, aber 
auch ihre theologische Präzisierung und Aktualisierung gelobt, als auch deutlich kritisch angemerkt, dass die 
von den Autoren der Denkschrift getroffene Bewertung des Pazifismus als wichtige Stimme in der christli-
chen/evangelischen friedensethischen Debatte und als äußerst schätzenswerte persönlichen Position aber nicht 
als gesamtgesellschaftliche/gesamtkirchliche vertretbare Position problematisch sei.  
Ich denke, ich kann für diese gesamte Synodalgruppe aus der EKM sprechen, wenn ich allen Interessierten die 
Lektüre dieser Denkschrift sehr empfehle und ebenfalls empfehle, sich mit dieser neuen Denkschrift in den 
Gemeinden und Gruppen unserer Landeskirche intensiv zu beschäftigen, damit sie ihr Ziel erreichen kann und 

 
5 https://www.ekd.de/ekd_de/ds_doc/denkschrift-welt-in-unordnung-EVA-2025.pdf  

https://www.ekd.de/ekd_de/ds_doc/denkschrift-welt-in-unordnung-EVA-2025.pdf
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ein Beitrag zur persönlichen Gewissens- und Meinungsbildung eines jeden Christens zu den Themen Krieg und 
Frieden als auch Frieden in einem größeren, umfassenderen Verständnis sein kann.  
 

Es standen auch einige Berichte wieder auf der Tagesordnung, von denen ich noch einige kurz herausgreifen 
möchte.  
Zum einen der erste Ratsbericht von der Ratsvorsitzenden Bischöfin Kisten Fehrs, der im mündlichen Ratsbe-
richt ganz unter Leitmotiv des Reformationstages 2025 dem Sch´ma Israel – Höre Israel stand. In ihrem Bericht 
machte Bischöfin Fehr die theologische Bedeutung des Hörens in der Kirche des Hörens auf Gottes Wort, das 
Zuhören wollen und die Kraft einer hörenden Kirche sehr stark. 1. Die Kirche als hörende Gemeinschaft 
Bischöfin Fehrs beschrieb die Kirche zuerst und zuletzt als eine „hörende Kirche“. Bevor sie rede, bevor sie 
urteile, bevor sie handle, müsse sie hören: auf die Menschen, auf die Wirklichkeit und auf Gottes Wort. Das 
Zuhören sei für sie kein passives Geschehen, sondern eine Form von Aufmerksamkeit und Achtung: ein Raum, 
in dem Vertrauen wachsen kann. Gerade in einer polarisierten Gesellschaft sei es entscheidend, dass die Kirche 
Menschen wahrnimmt, ihre Sorgen ernst nimmt und ihnen mit Respekt begegnet. Aus diesem Hören heraus 
solle die Kirche dann auch sprechen – aber eben erst dann. 
2. Hören als Haltung in einer gefährdeten Demokratie 
Fehrs nahm ausdrücklich Bezug auf den Tag ihrer Rede, den 9. November, der im kollektiven Gedächtnis 
Deutschlands für Bruch, Abgrund und Aufbruch gleichermaßen steht. Aus diesem Datum heraus leitete sie ihren 
Appell ab, die Demokratie in unserem Land entschlossen zu schützen. 
Sie sprach mit großer Klarheit über die Gefahr, die von rechtsextremen Akteuren ausgeht, die gezielt Angst 
schüren und die Würde bestimmter Menschen infrage stellen. Die Kirche, so Fehrs, sei verpflichtet, sich diesen 
Kräften entgegenzustellen und an der Seite all jener zu stehen, die sich für Freiheit, Menschenrechte und De-
mokratie einsetzen. 
 

Auch hier gilt: Wer Demokratie bewahren will, muss hören können – auf die Ängste, auf die Enttäuschungen, 
aber auch auf die leisen Stimmen, die oft ungehört bleiben. Hören wird so für Fehrs zu einer Form des demo-
kratischen Dienstes. 
3. Friedensethik: Hören auf die Wirklichkeit – und auf das Evangelium 
Ein weiterer Schwerpunkt ihres Berichts widmete sich der Friedensfrage. Fehrs erklärte unmissverständlich, 
dass die EKD an der Vision des „gerechten Friedens“ festhält. Gleichzeitig, so sagte sie, müsse man in der 
veränderten weltpolitischen Lage die Realität wahrnehmen: Der Gedanke der Abschreckung dürfe nicht einfach 
beiseitegeschoben werden. Sie sprach sich für eine verantwortungsbewusste Balance aus: Die Kirche solle eine 
friedensethische Stimme sein, die weder naiv noch resignativ ist – „nicht kriegstüchtig, sondern verteidigungs-
fähig und vor allem friedenstüchtig“. In diesem Spannungsfeld versteht Fehrs „Hören“ erneut als zentrale Tu-
gend. Eine Kirche, die auf die Welt hört, hört sowohl auf die Not der Menschen, die von Gewalt bedroht sind, 
als auch auf die biblischen Gebote der Gewaltlosigkeit und Versöhnung. Aus diesem Hören heraus entstehe 
eine Ethik, die sowohl realistisch als auch hoffnungsvoll ist. 
4. Aufarbeitung sexualisierter Gewalt: Hören als Pflicht gegenüber den Betroffenen 
Einen breiten Raum nahm die Aufarbeitung sexualisierter Gewalt ein. Fehrs betonte, wie unabdingbar es für die 
EKD sei, Betroffenen zuzuhören – nicht aus symbolischem Pflichtgefühl, sondern als Ausdruck echter Verant-
wortung. 
Sie berichtete von Fortschritten in der Umsetzung der neuen Gewaltschutzrichtlinie und hob hervor, wie viele 
Menschen mittlerweile in Prävention und Sensibilisierung geschult werden. Für sie ist klar: Nur wenn die Kirche 
lernt, ohne Abwehr reflexhaftes Hinhören einzuüben, kann sie aus der Geschichte lernen und wirklich Schutz 
bieten. 
5. Hören im interreligiösen und gesellschaftlichen Dialog 
Schließlich richtete Fehrs den Blick über die eigenen Grenzen hinaus. Sie erinnerte daran, dass die Kirche in 
einer religiös und kulturell pluralen Welt lebt. Hören bedeute hier, sich geöffnet und dialogbereit zu zeigen – 
nicht in Beliebigkeit, sondern in einer Haltung der Ehrlichkeit und des Respekts. 
Die Kirche solle aktiv am Frieden der Gesellschaft mitwirken, indem sie den Austausch sucht, gemeinsame 
Werte stärkt und Brücken baut. 
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6. Kraft gewinnen aus den Traditionen und offene Ohren in der Seelsorge 
„Menschen wie sie – und Menschen wie Sie und Ihr, liebe Geschwister, die ihr alle in ganz individueller Weise 
euren Glauben lebt, die ihr jeweils in dieser Welt horcht, glaubt, widersteht und handelt, machen mich gewiss: 
Unsere Kirche bleibt trotz aller Schwächen und mancher Fehler, trotz oder auch gerade wegen unseres gesell-
schaftlichen Machtverlustes ein Geschenk. Als eine Institution, die uns anvertraut ist, und als Gemeinschaft, in 
die uns Gott ruft und in der wir unsere Herzensohren neigen – um den Frieden zu suchen. Jeden Tag neu.6“ 
 

Auch der erste datenbasierte Klimaschutzbericht der EKD, welcher von der Schöpfungsbeauftragten der EKD, 
Landesbischöfin Christina Kühnbaum-Schmidt und Dr. Oliver Foltin vorgestellt wurde, war Thema der diesjähri-
gen Tagung. Dieser Bericht wurde vom Team der FEST in Heidelberg erarbeitet. Dabei wurden auch die ein-
zelnen Landeskirchen verglichen und unsere EKM wurde dabei nicht ganz so positiv bewertet. Wir wurden doch 
in vielen Punkt noch eher im orangenen und hellgrünen Bereich bewertet als im grünen Bereich.7 
Im Rahmen des Berichtes des BeFos wurde erstmalig von der Umsetzung des im letzten Jahr von der Synode 
beschlossenen ForuM-Maßnahmenplan berichtet. Im Zuge der Umsetzung des ForuM-Maßnahmenplanes 
wurde auch von einer nun einheitlichen Anerkennungsrichtlinie in Kirche und Diakonie berichtet. Die Diakonie 
Deutschland hat ihren Beitrag im BeFo im letzten Jahr deutlich personell und finanziell verstärkt und sie trägt 
nun 50 % der Kosten des BeFos. Außerdem wird weiter an der Novellierung der Gewaltschutzrichtlinie der EKD 
gearbeitet.  
 

Es galt auch wieder einige Kirchengesetze zu beraten, darunter wurde die Beflaggungsverordnung aus dem 
Jahr 1947 außer Kraft gesetzt und durch ein neues Kirchengesetzt ersetzt. Ebenfalls zur Debatte stand das 
neue Finanzwesengesetz der EKD, dass nun von den Gliedkirchen ratifiziert werden kann und dann innerhalb 
von 6 Jahren umgesetzt werden soll. 
Eine große Debatte über die gesamte Tagung hinweg war der Vorschlag zur Verkleinerung der EKD-Synode. 
Schon im Vorfeld wurde deutlich, dass dieses Thema zwar äußert wichtig und angesichts sinkender finanzieller 
Mittel auch geboten ist, allerdings war fast einhellig die Meinung, dass das gewählten Verfahren nicht zielführend 
sei. So wurde kritisiert, dass das Stellungnahmeverfahren mitten in der Sommerpause an die Gliedkirchen ge-
geben wurde, als auch dass der Einsparfaktor von 30.000 € pro Tagung (Kosten einer Tagung ca. 450.000 € 
bei ca. 260 Mio. Gesamthaushalt der EKD) nicht gerade überzeugt und das die Auswirkungen auf Grund des 
Verbindungsmodells und der Personenidentität von VELKD-Generalsynode und EKD-Synode nicht hinreichend 
geklärt sind. Deshalb entschied die Synode, diesen Vorschlag so nicht abzustimmen, sondern die Bitte um eine 
Aufgabenkritik und längerfristigere Planung zur gründlichen Vorbereitung in der nächsten Synodenlegislatur 
wurden dem Kirchenamt und dem Rat der EKD mitgegeben. 
 

5. Abschluss 

Ein Thema, das immer mal wieder auftauchte, aber offiziell kein Synodenthema war, war das Thema des 500. 
Jubiläums der Confessio Augustana im Jahr 2030. Als Synodale aus der EKM erachten wir dieses Thema doch 
durchaus lohnenswert für unsere Landeskirche aufgrund unserer Geschichte, auch wenn die großen Feierlich-
keiten in Augsburg stattfinden werden. Inwieweit dieses Thema in der EKM umgesetzt werden kann, werden wir 
sehen, aber wir halten es doch für lohnenswert. 
Wie immer kann dieser Bericht nur einen kleinen Einblick in die viele Arbeit all derer geben, die für die EKM in 
der EKD, VELKD und UEK sich engagieren. Bei Rückfragen stehen wir alle, aber in diesem Jahr ich ganz be-
sonders zur Verfügung und ich freue mich auf die Gespräche. 
 
 
Cedric Triebe 

 
6 mündlicher Ratsbericht  
7 https://www.ekd.de/ekd_de/ds_doc/06_-_TOP_VI_f_1_-_Datenbasierter_Klimaschutzbericht.pdf 
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